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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Inserat.

Privatpension nimmt zu netten gebildeten Herren noch einige
andere auf.

Gefühlvoll.
«Nun, Frau Liesebach, sieht man Sie auch mal wieder, wie

geht es Ihnen denn?»
«Ach, ganz gut, nur still und einsam ist es bei mir geworden,

seit mein Goldfisch gestorben ist.»

Kindermund.
«Sag', Lieschen, hat denn deine Mama bestimmt gesagt, daß

ich heute abend zu euch kommen soll?»
«Gewiß, Tante — aber zureden soll ich dir nicht, hat sie

gesagt.»

Seufzer.

«... Gott! Könnt' mer kaufen die Menschen zu ihrem wirk-
liehen Wert und verkaufen zu dem, den sie sich einbilden, da
war' noch zu machen e' Geschäft!»

Heimgezahlt.
«... Habe noch nie gesehen, daß Sie in der Sitzung den

Mund geöffnet haben!»
«So? Ich gähne doch jedesmal, wenn Sie reden!»

Der tüchtige Buchhalter.
«Wodurch hat sich denn der Buchhalter bei unserm Chef

so unentbehrlich gemacht?»
«Er hat in seinen Büchern eine solche Schlamperei, daß sich

außer ihm kein Mensch mehr drin auskennt.»

Erklärung.
«Tateleben, was is das — e' Schreibmaschin'?»
«E' Maschin', wo de drauf kannst reden mit de' Händ'!»

Unterschiede.

Drogist (dem Lehrling die Vorräte zeigend): «Wir haben
hier also vier Sorten Honig: im ersten Glase ist feinster Bie-
nenhonig, im zweiten reiner Bienenhonig, im dritten Bienen-
honig und im vierten — Honig!»

Aus der Schule.

Lehrer: «Wer kann mir sagen, warum man annimmt, daß
die Wüste Sahara früher ein Meer war?»

Schüler: «Weil die Neger jetzt noch mit Schwimmhosen
herumlaufen.»

*

«,Mein Vater besitzt einen Laden*. — Isaak, bilde aus die-
ser aktiven Form die passive Form!»

«Mein Vater ist nebbich pleite.»

Erziehung.
«Warum hat Ihre Tochter einen so zaghaften und schüch-

ternen Mann geheiratet?»
«Früher war er es nicht, er ist erst so geworden.»

Nr. 6

Der Patentkocher
Zeichnungen von Bert Vogler / Bavaria-Verlag, Gauting vor München

In meinem neuen Patentkocher wird die
Suppe in ein paar Minuten heiß sein

Inzwischen genießen wir die wundervolle Aussicht

Jetzt zu Tisch, mein Fräulein
Himmel, wo ist denn die Suppe Komfort in Kannibalien
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